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_-nein Mensch ! wirst du von einer unovdeutlichen / oder unmafflgen Traurigkeitüberfallen / so ergreiffe und brauche dasMittcl/so der heilige Apostel Jacobusgibt!Ist einer auß euch traurig / so verfüge«r sich zum Geberr . Lpist. v. ig.

zier unddreyssigstekWösatz.
Auff den vier und drcyssigsten

Lag der Fasten.
Zu vil ist ungesund;

>Ann ungesund ist es der Seelen/wann sich der Mensch zu vil vor demLreuy und Leyden scheüher and forcht «.Warumb ? darumb ; weilen das Creutzund Leyden der sicherste Weeg zumHimelist. Der Mensch kan nicht ohne Creutzseyn/ wann er aber ohne demselben ist / soist er nicht auff dem rechtenWeeg der See-
ligkeit - Christus muste leyden/ und also
oingehen in sein Herrlichkeit. Wie woltestdann du/O Mensch/ ohne Creutz und
Leyden seyn / da du ja auch verlangest / indie herrlicheFreud-es Himmelseinzuge-

hen?
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hm ? So nimedann dein Crcutzauffdich/
und zwar dasjenige / welches dirGOtt/
zu Erwerbung deiner Secligkeit / auffgele-
gct hat . Behalte dassclbige mit Lieb und
Freud/dicweiles dir von GOtt kombt / und
begehre kein anders . Kein Crem; ist schwü¬
ler / als das jcnige / welches man zu fliehen
suchet / und keines ist leichter / als das je-

I nige / welchem man mit Freuden zugehek.
Du findest doch kein Tauglichers für dich/
als dasjenige / so GOtt dir aufflegt/uird
wann du schon dieses von dir zu schieben
suchest / wirst du doch nichts anders ver¬
mögen / als daß du dir ein noch vil schwe¬
reres zudcreitest. Ohne Creuy ist kein
Mensch/ eines must du tragen / du kanst ihm
nicht entgehen / behalt lieber / was GOtt
gibt / Er weiß schon / was für dich taug¬
lich ist. Ziehe nur die breite und weite
Welt auß / so wirst du Creuy genug finden/
so wohl bey Führnehmen / als Gemeinen/
sowohl bey Reichen / als bey Armen / so
wohl bey Manns - Persohnen / als bey
Weiblichen Geschlecht. Dann / weil der
grund - gütige GOtt will / daß alle Men¬
schen seelig werden sollen / so hat Er auch
allen «mb ein Creutz geschanet. Das
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_ __ _Das Creutz bringt die beste

'
Frücht/

und ist allen über die Massen nützlich ; dann
es ziehet den Menschen von denen Ge¬
schafften zu GOtt ; eszerstöhretdasüble I
sündhasste Leben / und machet Verlangen;
nach dem ewigen; es macht einen Grau,'
sen ob den Lastern / und haltet dem Men¬
schen seine Begierden in Zaum ; Es tilget
auß die bösenGcwonheiten/und löschet auß
die Sünden ; es machet einen Verdruß ab
dem bösen Leben / und bringet einen Lust
gut zu sterben : Ja/es machet den Men¬
schen gleichförmigChristo/ und machet ihn
thcilhafftig seines Kelchs . O was ist das
für ein Ehr / mit Christo am Creutz hangen!
dahero ist nichts bessers / als leyden; es ist
nichts heylsamers als leyden ; ja / es ist
nichts nothwendigers/als leyden.

GOtt der HErr straffet die/so er liebet/
und verschonet die Ruthen nicht an seinen
Kindern : Wann er dieselbiqen züchtiget/
ist es ein Zeichen / daß Er sie zum Him¬mel gut erziehen will / wann Er aber die
Züchtigung unterlasset / ist es ein Zeichen/
daß Er sie nicht liebet.

Mancher Mensch ( wie man es ossthöret)
pflegt
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pflegt zu sagen ? O wie hat sich GOtt so
gar über mich erzürnet / wie schickt er mir
jo gar ein schweres Creutz über das andere/
und weiß doch nicht / mit was ich solche

! Straff solle verdienet haben? O einfälti-
, ger Mensch ! du fehlestgar weit mit deinen

Gedancken / von denenGöttlichen / du vcr-
> stehest und weist nicht die Weiß und Ma¬

nier deß himmlischen Vattcrs . Erzürnet
nicht / sondern ist allermeist dir mit Lieb zu-
gethan / wann er dich also heimb suchet.
GOtt ist niemahlenzorniger / als wann er
sein Creutz von dir abziehet / und dich ohne
Creutz leben lasset. Dahervsolstduauchnic-

^ mahlen mehrer mit Trost überschüttetjeyn/
^

als wann du mit Creutz beladen dich be«
I findest/ in Betrachtung / daß wann GOtt
i straffet in der Zeit / in dieser Welt / so ver-
! schoneter dorten in jener Welt / in derEwig»
! keit / und wann dich GOtt heimsuchet mit
, dem Creuy / so sucht er dich heimb mit der
! Gnad / daß du es übertragen kanst : Er

, wäget das Creutz schon nach deinen Kläff¬
ten und Vermögen/und legt dir nicht meh-

! rer auff als du mit seiner Gnad gar wohl
! ertragen kanst.

Die
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Die Gnad GOttes ist der allersüsscste
Safft / dir dein bitteresCreutz zuversüssen:
als an welchen er dir nicmahlen manglen
wird / so lang du in dem Creutz seyn wirst.

Wann du GL kt zu Lieb gedultiq ley-
dest / so ist dein Creuy nicht hart / sondern
leicht und ring / wann du aber mit Unge-
dult lcydcst / so wird es dir schwer und un-
leydentlich : O wie vollkommen ist ein ge-
dultiger Mensch ! alle seine Übungen seynd
Helden - mäffig / er glaubt GOtt liebt ihn/
und fehlet auch nicht : Wann er geplagt
wird / so haltet er es für einErgetzlichkeit;
wann er mit Gcifilcn geschlagen wird / so
hofft er / wider aller anderer Hoffnung /
daß ihn GOtt in Gnaden ansehe ; wann
er scheinet in Grund gedruckt zu werden /
so richtet er sich empor ; wann er allent¬
halben angcfochten wird / so stehet er ruhig
da in allen Begebenheiten ; wann er von
Betrübnuffcn / als wie von Wirbel-Wind/
hin und her getrieben wird / so bleibt er dan-
noch beständig : wann er von vilen Be¬
mühungen und Arbeiten schwitzet / bleibt Er
dannoch unverdrossen ; wann er in der
Kranckheitfast verschmachtet/so stärckcter
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sich mit dem beliebigen Willen GOttes;
ja kurtz ! er liebet GOTT so wohl in dev
Verlassenheit / in der Kranckheit / in der
Verfolgung / in der Anfechtung / und in
allen Creutz und Leyden / als in dem höch¬
sten Welt -Glück geschehen könte / und - äf¬
fet/als ein gehorsambesKind/seinem lieb¬
sten himmlischen Vatter / die Straff -Ru-
then . O höchste Tugend ! O reicher Ge¬
winn ! O höchst nutzbarer Gewinn / das
Creutzund Leyden rechtzu lieben wissen.

Daher» mein Mensch ! förchte dich hin-
füro nicht zuvil vor demCreutz und Leyden/

- damitdu eines so grossenGewinns/der dir
- darauß entstehet / nicht beraubet werdest/

sondern strecke deine beyde Armbcn nach
denselbigcnauß / und umbfange dein Creutz
mit Freuden / trage es mit Gedult / und lie¬
be es wegen GOtt / und wegen deiner See-
ligkeit / so wirst du den Nutzen darauß
schöpffen / welchen unzahlbare Menschen
darauß geschöpftt haben / verzage nicht/
wann cs dich zuschwar gedunstet/ und ver-
meynest zu unterligen / so lauste zu JEsu/

^
der gesprochen hat : Lommerallezumir/

j die ihr mir Mühe und Arbeit beladen
seyer/
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ftyer/und ich will euch erquicken . Uanli.
c. u . v . 28.

!ünffunddreyffigster Wbsch.
Für den fünff und drryffigstcn

Tag der Fasten.

Zu vil ist ungesund.
Mnn ungesund ist es der Seelen/wann
der Mensch zu vil öder ein kleines

Lepd / über ein kleines Unglück / über ein
kleine Branckheir / sder über ein kleine
Verfolgung zaghaffr wird . Warumb?
darumb ? weilen alles nur ein kleine Zeit
auff dieser Welt daurct ; sodann muß alles
Böses vergehen/ auffhören/ und ein End
nehmen.

Dieses verursachet / daß so vil fromme
und heilige Leuth sich in die wildeste Wö¬

sten / in die strengeste Clöster und Orden
hinein begeben / darinnen die allerstreiigeße
Buß -Wercküben / ihnennichts Gutes zu¬
lasten / sondern in äußerster Strenqigkeit
fortfahren / allein in Betrachtung / daß alles
auffdiescr Welt kurtz und klein fcye.
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